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Nassauer Anzeiger
B ezugspreis:

Vierteljahr 1,50 Mk. ohne Vringerlohn,
Erscheint dreimal.

Amtliches Organ
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WTD Großes Hauptquartier , 1. Novbr . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Kronprinz Ruprecht von Bayern.

werdender Sicht setzte im Sommegebiet an mehreren Abschnitten lebhafte
Artrllerietatigkelt ein . In den Abendstunden gingen Engländer aus der Gegend vonCour . .
celette zum Angtiff vor . Nördlich von Courcelette kam in unferm Abwehrfeuer der An

^ ^ mch^ vorwarts ^ ^Westlich von le Transloy brach er verlustreich an einzelnen Stellen
Front des deutschen Kronprinzen.

Das Geschützfeuer aus dem Ostufer der Maas war nur zeitweilig lebhaft.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern.

. Gegen die am 30. Oktober von uns genommenen Stellungen auf dem östlichen Nara.
^Usse nach starker Artilleriewirkung bei Eintritt der Dunkelheit heftige

Gegenangriffe , die fünfmal wiederholt unter blutigen Verlusten scheiterten y
Auch die ottomanischen Truppen hielten das gewonnene Gelände gegen starke Angriffe
Ä * !7 n Stelle eingebrochenen Feind diirch schnellen Gegenstoß zurück ^

teilu ^ en^durch F̂euer ab° °mmöka rot^ en  österreichrsch-ungarische Truppen feindliche Ab.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
In Siebenbürgen ist die Gesamtlage unverändert.

wichtigen Erfolg errangen westlich der Predeal -Stiaßc österreichisch-ungarische
m ° 10 . ..»

Südöstlich des Roten Turmpaffcs machte unser Angriff Fortschritte.
Balkankriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarsch ills v. Mackensen.

Keine Ereignisse von wesentlicher Bedeutung.
Makedonischen Front

keit wi^ zu" " ' ^ ^ " UUb Sro ’^ en  dutkovo - und Tahinos -See nahm die Artillerietätig.

Der Erste Generalquattiermeister : L u d en d o r f f.
Großes Hauptquartier, 2. Noober. (Amtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht von Bayern

Sommegebiet frischte die Artillerietätigkeit teilweise erheblich auf . Ein
Vorstoß nördlich von Courcelette ist leicht abgewiesen . Französische Anariffe im

Abschnilt Lesboeufs -Rancourt b, «ch„ » dem « «Sg SÄT
am Nordwestrande des St . Pierrc -Dast -Waldes , wurden in der Hauptsache aber blul

i!? d°e? Nordteil von Sailly ^ m " ^ ngen gegenüber hartnäckigem französischen Widerstand
Front des deutschen Kronprinzen.

Mehrfach steigerte sich der Feuerkampf rechts der Maas zu großer Heftigkeit - insbe¬
sondere richteten die französischen Geschütze schweres Zerstörungsfeuer gegen die bereits in
der Nacht von unseren Truppen befehlsgemäß und ohne feindliche Störung geräumte -Feste
Vaux , auf der wir zuvor wichtige Teile gesprengt hatten . a '

Östlicher Kriegsschauplatz.
Front des GeneralfeldmarschallsPrinzen Leopold von Bayern

Bei der Heeresgruppe des Generals von Linsingen stürmten westfälische und ostfriesische
truppen unter Führung des Generalmajors von Dilfurth die bei und südlich von Wilo-
nyez aus das linke Stochodufer vorgeschobenen russischen Stellungen Neben boben blnii-
g°n Verlusten büßte der Feind an Gefangenen 22 Offiziere. 1208 Mann ein und «L
10 Maschrnengewehre und 3 Minenwerfer in unserer Hand '

Unsere Verluste sind gering . Weiter südlich »on Alexandrowka brachten wir von ei¬
nem gelungenen Erkundungsvorstoß 60 Gefangene zurück . ^

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
In den Karpathen erfolgreiche Unternehmungen gegen russische Borstellunaen von Dor-

na .Watra . - An der siebenbllrgischen Ostfront ist die Lage unverändert
Rumänische Angriffe gegen die über den Altschanz und Predeal -Paß vorgedrunqenen

Verbündeten Truppen sind verlustreich gescheitert. Wir nahmen 8 Offiziere , 200 Mann
gefangen . Südöstlich des Roten Turmpaffes dauern für uns günstige Gefechte an.

Balkankriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsvon Mackensen.

Constantza wurde erfolglos von See her beschossen.
Macedonische Front.

Serbische Vorstöße wurden iu Czerna -Bogen und nördlich Nydze .Planina abgeschlagen.
An der Struma -Front lebhafte Dorfeldkampse . 0 v  y 1 ' y

Der Erste Generalquartiermeister : L u d e n d o r s f.

Eine deutsche Vergeltungs¬
maßnahme.

den die Abreise verweigert wurde . Da die von
deutscher Seite erhobenen Vorstellungen er-
solglos geblieben sind, hat sich die deutsche- Berlin , 1. November . WTV (Amtlich).!Regieruna nunmebrPntiSffi m

Zwischen der deutschen und der französischcn zu üben und zunächst ^
Regierung wurde im Januar ein Abkommen , zweibunderl tms nL,
wegen der Entlassung der beiderseitigen Zivil - , anaesebenen ^ amili -n
gefangenen getroffen , Nach diesem Abkommen 1 t5 an3° fV;
haben alle in Frankreich internierten deutsche © mSÄÄ "« Ti n<M*

s? n° 7 " unt « ^ d^ . sowie männliche <P«4ie werden solmge festgehalten werden , bis
sonen unter 17 und über 55 Jahren und die vertragswidrig zurückgehaltenen Deutschendienstuntaugliche Männer zwischen 17 und 55
Jahren Anspruch auf Entlassung und Heim-
besörderung , soweit sie nicht wegen gemeiner
Verbrechen oder Vergehen strafrechtlich ver¬
folgt werden . Die französtsche Regierung hat
das Abkommen insofern nicht innegehalten,
als einer größeren Anzahl Deutscher und ins¬
besondere auch Elsaß -Lothringer , die nach dem
Abkommen zu entlassen waren , darunter auch
Frauen und Kinder , ohne Angabe von Grün-

nach Deutschland zurückgekehrt sind.

provinzielle Nachrichten.
— Höchstpreise für Milch. Auf Grun^

der 8 und 9 der Bekanntmachung des
Kriegsernahrungsamtes über die Bewirtfchaf-

DOn  und den Verkehr mit
Milch vom 3. Oktober 1916 wird hiermit

für den Reg .-Bez . Wiesbaden folgendes be-
stimt:

Ab 1. Novbr . 1916 beträgt der Höchstpreis:
Der von den Städten Frankfurt a . M .,

Wiesbaden und Höchst festzusetzende Kleinhan-
delshöchstpreis darf 36 Pfennig für 1 Ltr.
Vollmilch und 26 Pfennig für 1 Ltr . süße
Magermilch nicht übersteigen.

In den übrigen Teilen des Reg .-Bezirks
bleibt die Festsetzung von Höchstpreisen für
Vollmilch und für Magermilch beim Verkauf
durch den Erzeuger sowie im Groß - und Klein-
verkauf den Kommunalverbänden und Ge¬
meinden , soweit sie dazu nicht nach 8 8 verpflichtet
sind, bis auf weiteres überlassen . Höhere als
die vorgenannten Höchstpreise dürfen dabei
nicht festgesetzt werden.

— Nassau, 3. November, Samstag, den
4. November werden die neuen Brothefte , gül-
tig ab 6. November ausgegeben . Die alsdann
nicht verbrauchten Brotscheine verlieren ihre
Gültigkeit . Das giebt uns zu der Bitte an
diejenigen Anlaß , die ihre Brotzettel nicht
sämtlich verbraucht haben , dieselben, der Klein¬
kinderschule zugute kommen lassen und
bis Samstag Nachmittag Emferstr . 4 abgeben
zu wollen . In der Kleinkinderschule werden
bekanntlich nicht nur die Kleinen unter 6
Jahren , sondern auch eine große Anzahl -schul-
pflichtiger Kinder , deren Väter im Felde stehen,
gespeist; außerdem erhalten bedürftige Er-
wachsene hier ihr Mittagsbrot . Bei der heutigen
Knappheit mangelt es mitunter an Verschie¬
denem , besonders an Mehl , es wäre deshalb
die freundliche Zuweisung von Brotzetteln zur
Beschaffung von Mehl eine willkommene und
dankenswerte Unterstützung für die für so
Diele notwendige und segensvolle Massen-
speisung . Wir zweifeln nicht daran , daß
unsere Bitte gern gewährt werden wird von
denen , die Brotzettel übrig haben.

— Nassau , 3. November . Wir möchten
nicht versäumen , nochmal auf den Sonntag
Abend 8Vs Uhr im Saale des Nassauer Hofes
bei Herrn Fischbach stattffndenden Vortrag
des Herrn Obstbauinspektors Schilling hinzu¬
weisen , der das Thema behandelt : . Herbst¬
und Winterarbeit im Obst- und Gemüsegar.
ten nnd die Ueberwinterung von Obst und
Gemüse im frischem Zustande ." Wenn Ge-
müse im Garten ungenützt steht uud verfault,
ist es Schaden an unserem Nationalgut für
die Ernährung , denn wie hilft gerade das Ge¬
müse, das reich an Nährstoffen , besonders auch
on pflanzlichem Eiweis ist, uns die Ernäh-
rungsschwierigkeiten überstehen . Ist es doch
auch grade das Obst und Gemüse , das uns
hilft , die Kartoffelknappheit leichter zu ertragen
und von vorneherein die Kartoffeln zu strecken.
Es ergeht daher der Ruf an Alle: Laßt kein
frisches Gemüse umkommen ! Benutzt das
frische Gemüse ! Herr Schilling will uns da¬
bet am Sonntag mit Rat an Hand gehen.
Ein reger Besuch seines Vortrages ist daher
sehr zu wünschen.

Nassau, 3. Noo. In dem Versorgungsbe¬
zirk Nassau gibt es in dieser Woche 125 Gr
Fleisch pro Kopf.

— Nassau , 2 . November . Das hiesige
Rote Kreuz hat , vereint mit dem Vaterländi¬
schen Frauenverein Nassau , zur 3. Kriegsweih-
nachten den Betrag von 340 Jt  für eine Nor¬
malkiste gestiftet. Aber nicht nur auf diese Weise
wollen wir den Söhnen unsrer Gauen , die ihr
Herzblut für . uns eingesetzt, und die Kriegsnot
von unfern Firnen ferngehalten und dadurch
die Hoffnungen d«r Feinde zunickte gemacht
haben , unfern Dank ausdrücken , sondern
auch dadurch , daß wir die zu Weihnachten ge¬
plante Weinspende für die kämpfenden Trup-
pen aus dem Bereich unseres 18. Armeekorps
an unferm Teil unterstützen . Es wird Weiß-
und Rotwein in Flaschen hierfür gesammelt.
Auch Geldspenden zur Beschaffung von Wein
sind erwünscht . Der Wein ist ausdrücklich
nur für die kämpfenden Truppen bestimmt
und unter ihnen vorwiegend für die Mann¬
schaften. Die Weine werden in Kisten zu 25
Flaschen verpackt . Jede Flasche Wein erhält
eine Halsschleife mit der Aufschrift : . Wein-
spende für die kämpfenden Truppen aus dem
Bereiche des 18. Armeekorps zur 3. Kriegs-
wcihnackt . " Wir bitten , Wein oder Geld,
Dienstag den 7. November , bei unsrer Sam-
melstelle, Emserstr . 4, abgeben zu wollen , da
die Versendung nach Frankfurt tags darauf
stattfinden muß Außer dm 450 Normal-
Kisten, die unser Regierungsbezirk Wiesbaden
aufbringen wird und außer der Weiiffpende
wird die Stiftung von Paketen hauptsächlich
für Feld - und Kriegslazarette gewünscht. Diese
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Einzelpakeie sollen den Wert von 5 Ji  nicht
übersteigen . Unsere Sammelstelle Übernimmt
auch von diesen die Abfindung nach Frank-
furt . Wir bitten um Ablieferung bis zum 16.
November . Doch find auch Einzelgaben will¬
kommen ; die Damen find gern bereit , Pakete
davon zusammenzustellen . Wir bitten , in die
Pakete den Gruß des Absenders zu legen,
wie solcher auch den einzelnen Gaben ange-
heftet werden kann.

Nassau , 3 . Noo . Unser Vaterl . Frauen-
verein hat in seiner letzten Sitzung beschlossen,
allen Feldgrauen unseres Bezirks — nicht bloß
den Mitgliedern — eine Weihnachtsfreude zu
bereiten . Da unser Verein sich über Nassau
und die umliegenden 9 Dörfer erstreckt, so
sind zirka 800 Weihnachtspakete nötig . Das
übersteigt natürlich die Mittel unserer Vereins-
kaffe beträchtlich , macht doch schon das Porto
allein 160 Jt  aus . Wir haben deshalb auf
dem Lande und in der Stadt um Zuschuß
gebeten und sind leider wieder darauf ange¬
wiesen , Geld zu sammeln . Wir richten daher
an die Bewohner Nassaus die Bitte , dies unser
Liebeswerk durch Beiträge zu unterstützen . Be-
sonders an die Familien richtet sich unsere
Bitte , welche den Gatten oder Sohn nicht im
Felde haben und an solche, denen durch die
Kriegsarbeit erhöhte Einnahmen erwachsen.
Wir bitten , die uns zugedachten Beträge mög-
lichst bald abzuliefern an die Damen : Frau
Buch , Frau Amtsgerichtsrat Drehwald . Frau
von Eck, Frau Bürgermeister Hasenclever,
Frau Landau , Fräulein Maßmann , Frau
Pfarrer Moser , Frau Lehrer Müller , Fräulein
Neuhauß , Frau Dr . Poensgen . Frau Schrupp,
Fraulein P . Unverzagt , Fräulein Bohl.

Fahrplanänderung. Mit dem 2. No»
vember ist in dem Fahrplan auf der Lahn¬
bahn folgende Aenderung eingetreten:

Der Personenzug
Koblenz ab 8,23 vorm ., Nassau ab 9,17 fällt
fort.

Der Triebwagen
Koblenz ab 7.18 abends , Nassau ab 8.21 fällt
fort.

Der Personenzug
Koblenz ab 8.41 abends , Nassau ab 9.43 wird
ersetzt durch einen Triebwagen mit denselben
Fahrzeiten.

Der Personenzug
Gießen ab 10.06 vorm ., Nassau ab 1.01 fällt
fort,

ebenso
Gießen ab 8.24 abends , Nassau ab 11.18.

Dafür fährt ein Eilgüterzuq mit Personen¬
beförderung Gießen ab 9.00 abends . Limburg
ab 11.36 Nassau an 12.33

„ ab 12.38 3. u . 4. Klasse.
Der Eilgüterzug hält auf allen Stationen

von Gießen dis Koblenz.
Bergn .-Scheuern , 3. Novb . Gefreiter

Jakob Rink erhielt das Eiserne Kreuz ; zugleich
wurde er zum Unterroffizier befördert . — Wehr-
mann August Starck erlitt im Kampfe ums
Vaterland am 25 . Oktober auf dem westlichen
Kriegsschauplatz stm 39 Lebensjahr den Helden-tod.



Vom {Weltfrieden.
Amerikas Präsident Mr. Wilson, der jetzt

im Kampfe mir seinen Gegnern um den Präsi¬
dentenstuhl begriffen ist, hat in Cincinnati vor
Tausenden von Zuhörern eine Rede gehalten,
die sich mit den Beziehungen der Ver. Staaten
zu der übrigen Welt nach dem Kriege be¬
schäftigte. Darin sagte er u. a.:

2Bir müssen uns vor Augen halten, daß wir
die Völker Europas nach dem Kriege nicht zu
fürchten haben. Die ganze Nerven- und Körper¬
kraft dieser Nationen wird eine — ich weiß
nicht wie lange — Zeit des Wiederaufbaues
brauchen, bis sie wieder hergestellt ist. Niemand
mit einem Herzen im Leibe kann das mit Be¬
friedigung mit ansehen und sagen: Ties ist die
Gelegenheit für Amerika, womit er meint, die
Gelegenheit für Amerika, Nutzen daraus für sich
zu ziehen. Es wird eine Gelegenheit für
Amerika sein, aber eine Gelegenheit zu etwas
sehr viel Größerem.

Die Ver. Staaten haben in den letzten zwei
Jahren eine Belebung ihrer Industrie erfahren,
wie sie nie vorher gekannt worden ist. Amerika
Muß nun zeigen, daß es als Glied der Völker¬
familie den anderen Nationen gegenüber dieselbe
Haltung einnimint, die es wünscht, daß seine
eigenen Völker zueinander einnehinen. Amerika
muß zeigen, daß es bereit ist, nicht nur seinen
moralischen Einfluß, sondern auch seine physische
Kraft zur Veriügung zu stellen, wenn andere
Nationen mit ihm zusammen daiür sorgen wollen,
daß keine Nation und keine Gruppe von Nationen
versucht, eine andere Nation oder eine andere
Gruppe von Nationen auszunutzen, und daß das
einzige, wofür gekämpft worden ist, die allge¬
meinen Rechte der Menschheit sind.

Viele sühren Beschwerde darüber, daß wir
nicht jetzt kämpfen, um etwas zu erreichen, nicht
etwas Geistiges, nicht irgendein Recht, nicht
irgend etwas, worauf wir stolz sein könnten,
sondern etwas, das wir besitzen und für unseren
Handel ausnutzen könnten. Sie beschweren sich
darüber, daß die Regierung der Ver. Staaten
nicht von demselben Geiste beseelt ist wie die
Okegierungen anderer Staaten, die die Macht
ihrer Heere und Flotten hinter die Unter¬
nehmungen in anderen Ländern stellen. Das
tun, heißt, sich in das Chaos der miteinander
wetteifernden oder einander feindlichen Be¬
strebungen zu stürzen.

Hat jeniand jemals davon gehört, woraus
der gegenwärtige Krieg entstanden ist? Wenn
ja, dann wünschte ich, er würde das bekannt
geben, denn soweit ich sehe, weiß es niemand.
Keine einzelne Tatsache hat den Krieg hervor¬
gerufen, sondern alle Dinge im allgemeinen.
In Europa war ein gegenseitiger Argwohn ent¬
standen, wechselseitige Vermutungen waren ent¬
standen über das, was diese oder jene Regie¬
rung im Begriffe stände zu tun, eine Ver¬
knüpfung von Bündnissen und Verständigungen,
ein verwickeltes Gewebe von Intrigen und
Spionage, das mit Sicherheit die ganze Völker-
samilie auf jener Seite des Ozeans in seinen
Maschen fing.

Nun bedenke man, daß es nach diesem
Kriege früher oder später wieder einen solchen
Krieg geben könnte, und daß dies der letzte
Krieg ist, der die Welt umfaßt, und dem die
Ver. Staaten fern bleiben konnten. Ich sage
das, weil ich glaube, daß es mit dem Neutral¬
sein vorüber ist, nicht weil ich wünschte, daß sie
vorüber wäre. Aber ich meine dies: Der Krieg
hat jetzt einen Umfang angenommen, der die
Stellung der Neutralen früher oder später un¬
erträglich macht. Die Völker der Erde müssen
sich zusammentun und sagen: Hinfort kann nie¬
mand neutral bleiben, wenn es sich um die
Störung des Weltfriedens handelt aus einem
Anlaß, den die Meinung der Welt nicht an¬
erkennen kann.

Der Wellsriede soll gestört werden, wenn es
sich um Grundrechte der Menschheit handelt,
aber er sollte nicht gestört werden irgend einer
Sache willen, die ich mir ausdeuken könnte.
Und Amerika ist dazu da, daß wenigstens in
einer Regierung die Grundrechte der Mensch¬
heit verkörpert werden. Amerika muß daher
als Mitglied der Völkerfamilie dazu bereit sein,
seine ganze geistige und physische Kraft für die

Fnmierk, der Knecht.
9J Roman von Bruno Wagener.

(Fortsetzung.)
„Du hast mit dem Hof angefangen und mit

der Kate ausgehört/ fuhr Hinncrk fort, „wir
sangen mit der Kate an, und wer weiß, womit
ivir anshören. Verhungern werden wir nicht,
und wenn wir nur gesund bleiben—"

Er unterbrach sich. Das war das Schreck¬
gespenst aller armen Ehen. Solange man ge¬
sund blieb, ging es wohl. Aus seiner Kate
freilich arbeitete sich der Tagelöhner nicht
heraus — das war vorhin nur ein Scherz ge¬
wesen. Aber wenn keine Krankheiten kommen,
dann hatte man auch keine Not zu leiden. Nur
gesund bleibenI Und die Liese Rickmann war
ein so zartes Geschöpf.

Eine leise Sorge beschlich den jungen Mann
in dem Augenblick, da er sein Schicksal mit dem
Liese Nickmanns zusammenbinden wollte. Aber
Hinnerk schüttelte sie ab. Nur nicht unterkriegen
lassen. „Dann müssen wir wohl auch zu
deinem Vormund gehen und ihm sagen, was
wir Vorhaben? Das gehört zur Ordnung."

Sie nickte nur.
Nührsame Szenen führt man auf dem

Lande nicht ans, wenn man sich verlobt. Nicht
einmal die Hände reichten sie sich. Bloß der
Mutter legte er die Rechte auf die Schulter.

„So, nun hast du eine Tochter," sagte er
ernst. „Und die drei Jahre bei den Dragonern
gehen wohl auch herum."

Aus dem Bollen-Siemeissihen Hofe ging es
am Abend hoch her. Zum Kaffee war Niko-

Sicherung dieser Rechte auf dem ganzen Erden¬
rund in die Waglchale zu werfen.

Bemerkenswert ist, daß Wilson während
dieser Rede häufig von Zurufen „Wir wollen
den Frieden!" unterbrochen wurde. Derselbe
Ruf ertönte, als der Präsident durch die Straßen
fuhr, ein Zeichen, daß die _große Mehrheit
des amerikanischen Volkes im Frieden be¬
harren will.

verschiedene Uriegsnachrichlen.
Unsere V-Kreuzer.

Zugleich mit der Nachricht, daß unser„II53"
von seiner atlantischen Kreuzfahrt wohlbehalten
in seinen Heimatshasen angelangt ist, erfahren
wir, daß drei kürzlich in den Heimatshafen
heimgekehlte„A-Boole" im englischen Kanal in
wenigen Tagen 21 Schiffe  von 28 500
Tonnen versenkt  haben . — Eins unserer
kürzlich aus demM i t t el meer zurückgekehrten
„17-Boole" ist bei der Führung des Handelskrieges
wiederholt von bewaffneten Dampfern angriffs-
weise oder bei der Einleitung der Ausübung
des Untersuchungsrechtes, und zwar insgesamt
nicht weniger als si eb en mal beschossen
worden. Es handelte sich fast stets um eng¬
lische Dampfer, welche durchweg ein oder
mehrere moderne 7,6 Zentimeter- Geschütze
führten. Auf dasselbe Boot war übrigens bei
der vorausgegaiigencn mehrwöchigen, gleichfalls
im Mittelmeer vorgcnommenen Unternehmung
nicht weniger als sechsmal Feuer durch feind¬
liche Dampfer eröffnet worden. Es gelang
aber jedesmal, sine auch bei der letzten Unter¬
nehmung, der Geschicklichkeit und Geistesgegen¬
wart des Kommandanten und seiner Boots¬
besatzung, sich dem feindlichen Feuer rechtzeitig
zu entziehen. *

Portugiesische Heldentaten.
Uber die glorreiche Anteilnahme der Portu¬

giesen am afrikanischen Feldzuge berichten fran¬
zösische Blätter: In O sta f r i ka warf.eine
Kolonne, die auf unserem linken Flügel operierte,
nachdem sie 200 Kilometer zurückgelegt hatte,
den Feind aus den vorgeschobenen Verteidigungs¬
stellungen bei Newalla und nahm am 26. Ok¬
tober diesen Ort. Im Verlaufe des Kampfes
erwiderte der Feind die Beschießung der portu¬
giesischen Truppen mit Artillerieseuer; der
Kampf war sehr heftig.  Der Feind
mußte sich zurückziehen, doch steckte er vorher
die Verteidigungswerke in Brand. Die portu¬
giesischen Verluste sind leicht; man hält die
Verluste des Feindes für bedeutend. — Na¬
türlich hat die Kolonne nur 20 Kilometer zurück¬
gelegt, wie sich aus einer Betrachtung der
Landkarte ergiebt. — Daß die Portugiesen über
die Verluste des Gegners nichts anzugeben
wissen, läßt ihren „Sieg" in eigentümlichem
Lichte erscheinen. -j:

J .alie » kann nicht mehr leisten.
Nachdem die italienische Presse bereits in¬

direkt die Entsendung hon V er stä r ku n g en
nach dem Orient abgelehnt  hat , legt
der .Corriere della Sera' in einem offenbar
eingegebenen Leitartikel den Standpunkt des
Kabinetts in scharfer Polemik gegen die franzö¬
sischen Schriftsteller wie Herbette und Hervö dar,
die mit ihren Forderungen an Italien erkennen
lassen, daß die bisherigen Leistungen Italiens
unzureichend seien. Italien könne aber nicht
mehr leisten; namentlich sei eine große Unter¬
nehmung von Albanien nach Mazedonien aus
vielen Gründen ganz unmöglich.

*

Englischer Trost für Rumänien.
Wie eine Reutermeldung besagt, besteht nach

Berichten aus amtlichen Kreisen Rumäniens hin¬
reichend Grund zu der Annahme, daß die rumä¬
nische Armee und die bedeutenden russischen
Hi l f s t r u pp en bald eine vollkommene
Veränderung in die Lage  bringen
werden. Der rumänische Gesandte in London
empfängt täglich herzliche Sympathiekund¬
gebungen des englischen Volkes für Rumänien,
welches ihm seinen Wunsch ausdrückt, dem
Bundesgenossenbis zum äußersten zu Helsen.

laus Siemers mit seinem Johann gekommen
und hatte feierlich um Gesine Rickmann augehalten.
In der guten Stube saß man ein paar Stun¬
den lang auf dem steifen Plüschsvfa und den
Fauteuils und trank, ohne viel Worte zu
machen, Kaffee und aß Kuchen. Dann kamen
einige gute Freunde, die man rechtzeitigt ver¬
ständigt hatte, und nun mußte sich Frau Rick-
mann entschließen, ein paar Flaschen Wein zu
spendieren.

Bald wurde die Stimmung lebhafter, und
nun holte Karl Mahnke, der Gastwirtssohn,
seine Ziehharmonika. Dann klangen die senti¬
mentalen Klagelaute des Instruments in den
jammernden Weisen eines mißhandelten Walzers
über Hof und Garten, und unter den alten
Obstbüumen drehten sich lustige Paare im Tanze.
Lange dauerte das Vergnügen jedoch nicht.
Denn Frau Hulda Rickmann fuhr scheltend da¬
zwischen, ob es nicht genug sei, daß sie ihr die
Stuben schmutzig getreten und Bier über die
Tischdecke gegossen hätten, daß sie ihr nun noch
das ganze Gras zertrampeln mußten, daß man
die Wäsche nicht mehr darauf bleichen könne?
Damit jagte sie das junge Volk aus dem
Garten.

Die meisten gingen geärgert davon; im
Wirtshaus war Tanzmusik, da braucbte man
nicht bei Rickinanns herumzusitzen. Nur ein
paar Freundinnen Gcsines blieben und saßen
mit ihren Schützen hinter dem Hause. Die
Harmonika hatte ihre Rolle ausgejpielt, denn
Karl Mahuke halte zu Hause in der Wirtschaft
zu tun und war gegangen. Dafür saugen die
junaen Leute Volkslieder, die sie in der Schule

Die Tatsache, daß Minister, Parlamentsmit¬
glieder und führende Männer sich wiederholt
auf gleiche Weise ausgelassen und die bestimmte
Versicherung abgegeben haben, daß der Vier¬
verband all seine Kraft einsetzen werde, um
Rumänien Hilfe zu bringen, gebe Grund zur
vollen Zufriedenheit. — Na also! Was will
Rumänien noch, wenn es Englands Trost und
Versprechungen hat!

Zerstörte russische Träume.
In einem längeren Artikel weist,Voenni

Jsvestia', Las Blatt des bulgarischen Kriegs-
Ministeriums, darauf hin, daß Rußland in
d er  D o b ru  dscha eine schwere mora¬
lische Einbuße  erlitten habe. „Rußland,"
so heißt es in dem Artikel, „hat durch die
Operationen in der Dobrudscha allerdings kein
Gebiet verloren, aber diese Niederlage hat alle
seine KonstantinopelerTräume zer-
stör t. Vom rein militärischen Standpunkt ist
der Verlust des Feindes ebenfalls sehr beträcht¬
lich." — Auch die russische Presse verschweigt
nicht, daß die Ereignisse in der Dobrudscha
sehr „peinlich" im Hinblick auf Rußlands
Pläne sind.

Deutscher Reichstag.
(Orig.-Bcrtcht.) Berlin,  91. Oktober.

Nach Erledigung einiger kleiner Anfragen
setzte das Haus die Debatte über

Zensur und Belagerungszustand
fort.

Abg. Werner-  Gießen (Dtsch. Frakt.) :
Die Generalkommandoshaben vielfach er¬

freuliche Erlasse ins Land gehen lassen, z. B. gegen
die Antiabstineuzbewegung, den Alkoholverkauf an
Minderjährige und das Rauchen der Jugendlichen.
Noch schärfer sollten die Generale gegen die
Auswüchse des Kinos Vorgehen. Die Zensur wird
einseitig ausgeübt. Der Reichstag muß von
seiner Macht Gebrauch machen, um seinen Willen
durchzusetzen. Ich spreche nicht von der Budget¬
bewilligung im ganzen. Aber es gibt andere
Mittel, beim Etat, mit denen man einen Druck
auf die Negierung ausüben kann.

Abg. S t a d t h a gen (Soz. Arbg.) kritisiert
in dreistündiger Rede scharf die Zensur wie den
Belagerungszustand. Die Immunität der Ab¬
geordneten wird von der Polizei fortwährend
verletzt, man durchsucht die Korrespondenz, man
hält sogar Haussuchungen ab. Dieselbe Polizei
sucht unter Sozialdemokraten Spitzel anzu¬
werben, selbst, indem man Befreiung vom
Militärdienst in Aussicht stellt. Der Redner
führt des längeren einen speziellen Fall an und
beschäftigt sich dann mit dem Verbot des
,Vorwärts'.

Abg. Sayda (Pole ): Es geht nicht an,
daß der Belagerungszustand jahrelang dauert
und alles in das Ermessen der Militärbehörden
gestellt wird. Wir werden den Anträgen auf
Änderung bzw. Aufhebung des Belagerungs¬
zustandes zustimmen.

Auf eine Bemerkung des Abg. Ha u ß
(Elf.) erklärt Oberst v. Wriesberg,  die
französische Sprache dürfe im Elsaß im Rücken
unserer Truppen nicht in herausfordernder Weise
gebraucht werden.

Abg. Hirsch (natl .) meint, der Antrag des
Zentrums biete ganz gute Handhaben, ist aber
nur als ein Provisorium anzusehen. Dem
deutschen Volke dürfen in der

freie» Meinungsäußerung nicht
Beschränkungen

auserlegt werden, die weit über das Notwendige
hinausgehen. In der Handhabung der Zensur
hat sich trotz der Versprechungen der Regierung
nichts geändert, die Zensur muß sich auf die
militärischen Fragen beschränken. Weg mit der
Stickluft der Zensur!

Staatssekretär Dr. Helfferich  erklärt, die
Anträge bewegten sich dem Sinne nach in der
vdn der Negierung erstrebten Richtung. Auch
die Negierung will eine Vereinheitlichung der
Handhabung und eine Abmilderung der Zensur.
Der Reichskanzler hat sich darüber mit den
militärischen Stellen in Verbindung gesetzt. Na¬
türlich können die Verhandlungen noch nicht
abgeschlossen sein. Das erfordert viel Zeit.

gelernt oder im Gesangverein unter des Lehrers
Leitung eingeübt hatten. Aber der Vorsänger
fehlte. Hinnerk Meyer war den Abend nicht zu
finden gewesen, und Liese Nickmann, deren helle
Stimme den Chor der Mädchen zu führen
pflegte, hatte alle Hände voll zu tun,, um für
Essen und Trinken zu sorgen, daß keiner der
Gäste zu kurz kam.

8.
Endlich waren alle gegangen. Es war spät

geworden; denn wenn die Siemers einmal fest-
saßen, dann klebten sie und waren nicht loszu-
werden. Aber schließlich hatte Gesine gefragt,
ob sie denn noch nicht müde seien; sie für ihr
Teil gähne schon seit einer Stunde. Da hatten
sie sich endlich auf den Weg gemacht. Franz
Rickmann wäre am liebsten gleich zu Bette ge¬

gangen. Aber er mußte erst mit anfassen, um
den buckligen Krischan, der sich mit einer Flasche
Wein in der Küche festgesetzt hatte und dabei
eingeschlasen war, in seine Schlaskammer zu
bringen und ihn zu entkleiden.

Währenddessen machte Gesine den Rundgang
durchs Haus, sah nach, ob die Pferde versorgt
waren, kein Fenster offen stand und alles Licht
gelöscht war.

An Hinnerks Kammer neben der Diele blieb
sie einen Augenblick stehen und lauschte. Kein
Atemzug, keine Bewegung. Er war noch nicht
zurück. Vor dem Fortgehen am Abend hatte
er ihr gesagt, daß er den Hamburger Herrn
wieder begleite. Sie hatte die beiden auch am
Hause vorübergchen sehen; der Jagdpächler
halte die Büchse umaeüängt. Nun kamen

Der Zweck des Zentrumsantrages könnte vielleicht
auch auf einem anderen Wege als den der
Gesetzgebung, nämlich durch eine Kabinettsorder
erreicht werden. Der Abgeordnete Dittmann
hatte behauptet, er habe unseren Zuruf, sein
Material über die beiden jungen Mädchen vor¬
zulegen, nicht gehört. Aus dem summarischen
Stenogramm der Ausschußsitzung ergibt sich, daß
Ministerialdirektor Lewald ihn gebeten hat, die
Sache nicht im Plenum vorzubringen; es sei
selbstverständlich, daß sofort, sobald genaue An¬
gaben gemacht werden, ihm nachgegangen wird,
und wenn etwas derartiges geschehen sei, würde
es niemand mehr mißbilligen als Oberkommando
und Kriegsministerium. Das ist genau das, was
ich hier vorgebracht habe.

Nach einer persönlichen Bemerkung des Abg.
Ha a se (Soz. Arbg.) kommt es zwischen dem
Staatssekretär Dr. Helfferich  und dem Abg.
Dittmann  zu einer längeren Auseinander¬
setzung.

Die Anträge gehen an die Schutzhaft-Kom¬
mission.

Abg. G r o eb er (Zentr.) beantragt, iw
Zentrums-Gesetzentwurf gleich in zweiter und
dritter Lesung zu erledigen.

Abg. Graf Westarp (kons .) äußert Be¬
denken. Die Zentralinstanz kann auch durch
die Kommaudogewalt des Kaisers geregelt
werden.

Der Gesetzentwurf wird hierauf in zweiter
und dritter Lesung angenommen.

Das Haus vertagt sich auf Donnerstag.

politische Rimdfchau.
Deutschland.

*Jm Hauptausschuß des Reichs¬
tages  erstattete ein Fortschrittler Bericht über
die Beratungen des Unterausschusses zur Prüfung
und Ausgleichung der Vieh- und
F l ei schpr ei se. Die Herabsetzung der Rind¬
viehpreise im Frühjahr sei in Aussicht genommen,
daneben eine stärkere Schlachtung verlangt
worden, als nach dem Schlachtplan für die Zeit
vom 15. Oktober 1916 bis 1. Januar 1917
vorgesehen; außerdem sei eine allgemeine Re¬
vision der Fleischpreise vorzunehmen. Die Span¬
nung zwischen Vieh- und Fleischpreisen sei an
vielen Orten zu hoch und herabzusetzen. Die
weitere Behandlung der Angelegenheit wurde
dem parlamentarischen Beirat überwiesen. Des
weiteren wurde über Futtermittelbeschaffung und
Fleischversorgung beraten. Es ist anzunehmen. .■
daß sich die Fleischversorgung mit dem nächsten
Frühjahr langsam verbessern wird.

* Bei der Ersatzwahl  zum preußischen.
Landtag im Wahlkreis1 Hildesheim
wurden insgesamt 277 Stimmen abgegeben.
Davon erhielt Landgerichtspräsidentv. Campe
(natl.) 276 Stimmen, Rittergutsbesitzer Lüntzel-
Bavenstedt(kons) eine Stimme, v. Campe ist
somit gewählt.

Österreich-Ungarn.
*Das neue Ministerium Körb er  ist

nunmehr gebildet. Seine Zusammensetzung
zeigt, daß der neue österreichische Minister¬
präsident nicht nur ein neues Programm zur
Durchführung bringen, sondern auch die Ge- ,
schäfte wieder gemeinsam mit dem Parlament ■
erledigen will. Wenigstens befinden sich unter
den von Körber erwählten und vom Kaiser ge¬
nehmigten Mitarbeitern mehrere, die schon vor
längerer Zeit sich für den Wiederzusammeutritt
des Parlaments eingesetzt haben.

Griechenland.
*Obwohl der Vierverband  wahrschein¬

lich infolge der Vorgänge in der Dobmdscha die
Beziehungen zu der Negierung in Athen wieder
ausgenommen hat, macht sich noch immer kein
Nachlassen des Druckes  bemerkbar. ,
Der griechische Kriegsminister ist, wie die veni-
zelistischen Blätter melden, gezwungen worden,
in einem Tagesbefehl die griechischen Offiziere.
aufzufordern, die französischen Offiziere zu
grüßen. Die Blätter, die ja mehr französisch
als griechisch empfinden, erklären, es sei ein
häßlicher Anblick gewesen, wenn die französischen
Offiziere von ihren griechischen Kameraden mit
Nichtachtung behandelt worden seien.

Vater und Mutter die Treppe hemnter. Sie
sagte ihnen im Vorbeigehen gute Nacht. Abei
sie selbst ging nicht in ihre Kammer hinaus.
Sie wartete, bis die Eltern in ihrem Zimmer
waren, dann schlich sie sich leise in den Garten
hinaus. Aber sie ging nicht zum See hinunter.

Hinter dem Hause blühte der Jasmin und
hüllte die Gartenlaube in seinen Duft. Der
war stark und betäubend. In der Laube stand
Gesine und wartete auf einen, der da kommen
sollte. Der Mond, der alle Abende um drei
Viertelstunden später aufging, stand heute noch
nicht am Himmel. Aber es war die Zeit der
kurzen Nächte. Noch lag über dem nächtlichen
Himmel ein letzter Abglanz des geschwundenen
Tages. Man konnte alle Gegenständêin
malten Umrissen erkennen. Die weißen Blüten
schimmerten geheimnisvoll aus dem Gewirr der
Blätter, die sich im Winde leise regten.

Gesine stand und wartete. Einmal war cs
ihr, als hätte sie in der Ferne einen Schuß
fallen hören. Die Schonzeit für männliches
Rotwild war seit dem letzten Juni zu Ende ge¬
gangen. Den Bauern konnte es recht sein,
wenn der Jagdpächter die Hirsche abschoß, die
ihnen auf ihren Wanderungen die Felder zer¬
trampelten. Und immer länger dauert: das
Warten. Jetzt hörte sie das quäkende Instru¬
ment des Nachtwächters, der die Runde machte.
Das laut tutende Horn hatte man abgeschafft,
da es die Leute im Schlafe störte. Das wurde
nur noch bei Feuerlärm gebraucht. Nun war
auch der Nachtwächter vorübergegangen. Und
Gesine wartete und wartete.
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Solches 40 Liege.
— Ein Erinnerungsblatt . —

Dis Tatsache , daß Hauptmann Bölcke, der
tzt den Heldentod erlitt , in einer genau andert-
lb Jahre währenden Tätigkeit als Kampf-
eger nicht weniger als 40 Flugzeuge , alio fast
ben volle Flugabteilungen , vernichtet hat,

-eilst schon, daß es sich hier um einen unge¬
wöhnlichen Mann handelt , der neben hervor-
qgendsteu Gaben des Geistes und Charakters
uch ungewöhnliche Eigenschaften als Kampf-
leger aufwies . Schon seine Vorbildung in

M Sportzweigen hatte ichn dazu befähigt,
in der Fliegerei Außergewöhnliches zu leisten.

Als er am 1 . September 1914 seinen ersten
Flug auf dem Kriegsschauplatz unternahm , wo
ir bis zum 1. Mai 1915 als Aufklärungsflieger
tätig w-rr , flel er bereits durch seine hervor¬
ragende Eignung zum Flieger auf. Die
schwerstenAufgaben der Aufklärung übernahm
er ohne zu zaudern und führte sie alle mit
Bern Erfolge durch . Seine Kampfesnatur
duldete ihn aber nicht länger bei seiner Auf-
Krungstätigkeit , und er widmete sich nun der
Lampsfliegerei . _ Diese Kampfesnatur war es in
erster Reihe , die ihn dazu befähigte , so unge-
Vohnliche Erfolge zu erzielen . Er hat selbst
einmal als Ursache seiner zahlreichen Siege er-
„ärt, daß ein ruhiges Herz , ein scharfer Blick
und eine feste Hand allein ihm die Erfolge ver-
schafft haben . ^ Diese moralischen Eigenschaften
f»d naturgemäß die ersten Bedingungen für
eine erfolgreiche Kampffliegertätigkeit.

Aber es waren bei Bölcke nicht die einzigen
Zrundlagen seiner Siege . Es kam dazu die
Mommene Beherrschung aller technischen
Fragen des Flugzeuges . Er war ein Meister
in allen mit dem Aufstieg und Landung der
Flugzeuge zusammenhängenden Dingen . So
lmnte er von sich auch rühmend sagen , daß er
nur verhältnismäßig sehr wenig Bruch gehabt
fabe. Überall landete er mit größter Sicherheit,
«ich hinter den feindlichen Linien , gleichgültig
»6 auf einem ebenen Gelände oder einer eis-
kdeckten Landschaft . Ein englischer Flieger hat
einmal seine Kampfmethode beschrieben : Bölcke
«mmt mit völliger Ruhe an den Feind heran,
sede Aufregung scheint ihm ftemd zu sein,
tat fühlt die Sicherheit , mit der er jeden
Handgriff unternimmt . Ist er am Feinde , dann
»ringt er verwegen und furchtlos auf ihn ein,
itzt sich auf ihn herabfallen oder greift ihn von
« Flanke an , kommt ihm mit ungeheurer
Schnelligkeit in den Rücken und weiß so jede
schwäche des Feindes auszunutzen und zu
einem eigenen Vorteil zu gestalten . Wenn der
Feind stark ist, dann ermüdet er ihn durch eine
mgewöhnliche und furchtlose Geschicklichkeit so-
linge, bis die Nerven des Feindes versagen
nid Bölcke trotzdem den Sieg erringt . Wenn
«hrere Feinde ihn angreifen , dann weiß er
len geschickt auszuweichen , greift zunächst den
hwächsten an , oder der zu ihm am günstigsten
letzt und erringt auch so über mehrere Feinde
m Sieg . — So arbeitete der Kampfflieger
lölcke und konnte damit seine ungewöhnlichen
rfolge erzielen.

Bemerkenswert ist, daß Bölcke auch als
lehrer Hervorragendes leistete . Es dürfte nicht

* lgemein bekannt sein, daß unser Fliegerheld
sinmelmann auch ein Schüler Bölckes gewesen

. it. Jmmelmann wird sicherlich auch von Natur
«s gleichfalls hervorragende Gaben für die
ämpffliegerei mitgebracht haben . Aber es ist
»ich kein Zweifel , daß Bölcke es sicherlich ver-
llinden hat , auf seine Schüler , auch auf Jmmel-
>ann, eine Wirkung hervorzurusen , die bei den
kampfflügen seiner Schüler späterhin glänzend
!»tagr trat . So war Bölcke als Auf-
lärungsflieger , als Kampfflieger und als Flug¬
lehrer gleich groß und bedeutend.

über bevorstehende Sslzknappheit immer wieder zu
Angstkäufen größerer Mengen Salz verleiten . Diese
Massenauskäufc , auf die die Händler nicht vor¬
bereitet sind , erzeugen dann tatsächlich eine augen¬
blickliche örtliche Salznot , was naturgemäß von ge¬
wissenlosen Händlern sofort zu Preistreibereien aus¬
genutzt wird . Es wird noch einmal auf das nach¬
drücklichste erklärt , daß Deutschland nicht nur im¬
stande ist , den Salzbedarf der eigenen Bevölkerung
im weitesten Umfange zu befriedigen , sondern daß
es darüber hinaus in recht beträchtlichem Umfange
Salz an das neutrale Ausland abgeben kann . Wo
sich irgendwie Spekulationsaufkäufe des Handels
oder Zurückhaltung zum Zwecke von Preistreibereien
bemerkbar machen , wird hiergegen seitens der zu¬
ständigen Behörden , insbesondere seitens der Preis¬
prüfungsstellen , auf das schärfste vorgegangen
werden . Gegen derartige unlautere Preistreibereien

unter dem Vorsitz des Erzbischofs Dr . Dalbor
ein Hilfsausschuß der polnischen Gutsbesitzer
und Großgrundbesitzer ins Leben gerufen , um
bedürstigen , durch den Krieg in Not geratenen
Familien durch Zuwendung hauptsächlich von
landwirtschaftlichen Erzeugnissen aller Art zu
Hilfe zu kommen . Dem Hilfsausschuß traten
zahlreiche Angehörige des polnischen Adels bei.
Der Erzbischof hat an alle polnischen Guts¬
besitzer einen Aufruf gerichtet , in dem diese um
Zuwendung von Lebensmitteln und Geld¬
beträgen gebeten werden . Es sind u . a . sofort
mehrere tausend Zentner Kartoffeln eingegangen.

@t « Gerichtsidyll . Die nächste Schwur¬
gerichtsperiode am Landgericht Verden fällt aus,
da kein einziger Fall zur Aburteilung vorliegt.

Kampfftätten der Somme - Schlachten.
: An der Straße Bapaume — Albert . Unten : Zerstörungen in Courcelette.

Volkswirllcbaftlicbes.
Salzpreise . Vielfach werden in der Presse

lagen über wucherische Salzpceistreibereien laut.
M der Nachprüfung dieser Klagen hat sich ergeben,
ch das Publikum -mit einen Teil der Schuld trägt,
’i solche Preistreibereien überhaupt möglich
cden. Trotz wiederholter Aufklärungen der Presse
sen sich gewisse Kreise durch irgendwelche von un-

ntiemt Elementen in die Welt gesetzte Gerüchte

kann auf Strafen bis zu einem Jahre Ge¬
fängnis oder auf Geldstrafe bis zu 10 000 Mark
erkannt werden.

Von JNab und fern.
Der Austausch gefangener Sanitäts¬

soldaten zwischen den Mittelmächten und Ruß¬
land hat , wie aus Malmö berichtet wird , be¬
gonnen . Der erste Transport , bestehend aus
329 Mann , darunter 20 Ärzten , traf ■bereits
aus Rußland ein . Er setzte die Reise über-
Malmö nach Saßnitz fort . Mit einer einzigen
Ausnahme sind sämtliche Personen Österreicher.

Kriegerfamilicnuulerstützung in Berlin.
Im Monat Oktober sind in Berlin ausschließlich
an Kriegerfamilien 10 650 000 Mark Kriegs¬
unterstützungen gezahlt worden . Die Miet¬
unterstützungen an Kriegerfamilien beliefen sich
im Oktober auf 1982 000 Mark . Die gesamten
Baraufwendungen nur für Kriegerfamilien haben
bis Ende Oktober die Höhe von 191118 000
Mark erreicht.

Das Land für die Stadt . . . Unter dieser
Bezeichnung wurde in einer im erzbischöflichen
Palais in Posen abgehaltenen Versammlung

Es wird nicht viele Gerichte selbst in vom
verschonten Staaten geben , die sich so idyllischer
Zustände zu erfreuen haben!

Opferwittigkeit der HaMgleute . Die
durchweg nicht mit Glücksgütern gesegneten
Halligleute stifteten gemeinsam 10 768 Mark
zum Opfertage für die deutsche Flotte.

Die Kriegsspendc eincrEiimndachtzig-
jährigen . In Potsdam hat die einundacht-
zigfährige Frau Augstein trotz ihres hohen
Alters nicht die Mühe gescheut, rund 40 Zentner
Eicheln zu sammeln , die sie verkaufte und für
deren Erlös — sie erhielt 80 Mark — sie
Wollsachen kaufte und ins Feld schickte. Die
Kaiserin erfuhr davon und schenkte der alten
Frau in Anerkennung ihrer patriotischen Be¬
tätigung eine Kaffeetasse.

Sieben Kriegsopfer in einer Familie.
Die ^ Familie des Bauunternehmers F . Döhn
in Mülsen St . Niclas hat bereits sechs Söhne
und Schwiegersöhne als Opfer des Krieges zu
beklagen , ein siebenter wurde schwer verwundet.

Die Doppelgänger des Mörders . Der
Mörder Martin Ebert , der in Bergedorf den
dänischen Maler Mortensen ermordet hat , soll

jetzt in dem westhavelländischen Dorfe Premnitz
ergriffen worden sein . Der Verdächtige nennt
sich Maerker und bestreitet , der gesuchte Ebert zu
fein ; er wurde in das Rgthenower Amtsgerichts¬
gefängnis übergeführt . — Außerdem sind aber
dieser Tage auch in Stendal und Wittenberge
durchreisende Männer festgenommen worden , die
dem Mörder verblüffend ähnlich sehen und mit
der Ermordung Mortensens in Verbindung ge¬
bracht werden.

Der Gänsejäger . Bisher brachen die
Spitzbuben , die Appetit auf einen ihnen nicht
gehörenden Gänsebraten hatten , in den Gänse¬
stall ein , drehten den leckeren Vögeln den Hals
um und verschwanden im Dunkel der Ngcht.
Eine mehr sportgerechte Methode hat ein Gänse¬
dieb in einem Dörfchen in der Nähe von
Adelnau angewandt . Mehrere Frauen , die auf
dem Felde arbeiteten , bemerkten , wie plötzlich
in eine Gänseherde , die auf einer Wiese weidete,
Schüsse fielen . Der Schütze , der von weitem
auftauchte , muß ein tüchtiger Jäger sein, auf
fünf Schüsse wies er fünf Treffer auf . Während
die Frauen noch wie entgeistert dastanden,
packte der Unbekannte seine „Jagdbeute " , die
fünf Gänse , in einen Sack und verschwand im
Walde.

Das Deutsche als Amtssprache in
Österreich . Der Rektor der Wiener Universität
hat durch Anschlag am Schwarzen Brett der
Universität bekanntgeben lassen , daß künftighin
alle Eingaben an die Behörden Österreichs nur
in deutscher Sprache erfolgen dürfen.

Gericbtsballe.
Breslau . Ein Raubmordversuch beschäftigte

bas außerordentliche Kriegsgericht , das gegen die
Köchin Ella Tegtmeier verhandelte . Die Angeklagte
war vor einigen Wochen stellungslos geworden und
befand sich daher in einer sehr schlimmen Lage.
Eines Tages traf sie auf der Straße ein Mädchen
namens Gawenda , die sie von früher her kannte.
Sie klagte der Gawenda ihr Leid , und diese war
mildherzig genug , die Angeklagte aufzufordern , zu
ihr zu ziehen , bis sie wieder eine Stelle habe . Nach
einigen Tagen des Zusammenwohnens offenbarte die
Gawenda ihrer Freundin , daß sie nicht unvermögend
sei, sie habe für einige tausend Mark Kriegsanleihe
gezeichnet und besitze auch ein Sparkassenbuch über
500 Mark . Durch diese Mitteilungen wurde die
Habsucht der Angeklagten geweckt . Eines Mittags
redete sie der Gawenda zu , doch ein Schläfchen zu
machen . Als die Gawenda auf dem Sofa ein-
gcschlafen war , holte die Angeklagte aus der Küche
ein scharf geschliffenes Beil und hieb der Schlafenden
zweimal über den Kopf . Nunmehr schrie die Über¬
fallene laut um Hilfe , worauf die Angeklagte von
ihrem Opfer losließ und flüchtete . Das Gericht
verurteilte die Angeklagte zu sechs Jahren Zucht¬
haus . fünf Jahren Ehrverlust und sprach gegen sie
die Stellung unter Polizeiaufsicht aus.

Halle a. S . Wegen Hausfriedensbruch, Sach¬
beschädigung und schweren Diebstahls halten sich
sechs Oberreal - und Mittelschüler vor der Straf¬
kammer zu verantworten . Der Haupttäter war der
12 jährige L . , der mit einem Nachschlüssel die
Gartentür des Apollotheaters öffnete und nstt zwei
anderen in das Theater eiudrang . Hier wurde
alles , was nicht niet - und nagelfest war , zertrümmert.
Die Bühneneinrichtung wurde beschädigt , die elek¬
trischen Lampen eingeworscn , die Waschvorrichtungen
zerstört und die Glasscheiben durchschlagen . Aus
den unverschlossenen Schränken wurde alles heraus-
geworfcn . Der Kampfplatz wurde erst geräumt , als
sich nichts Zerstörbares mehr vorfand . L . drang
dann noch zweimal mit anderen Knaben in das
Theater ein und entwendete mit diesem Tischdecken,
Stempel und Wirtschastsgegenstände . Das Gericht
verurteilte die geständigen 12 jährigen Knaben zu
Gefängnisstrafen von einer Woche bis zu drei
Monaten und stellte ihnen bei guter Führung be¬
dingte Begnadigung in Aussicht.

Gültige Ecke.
Kunst im Hause . Sie haben aber da eine

schöne , gehämmerte Tischplatte , das ist gewiß das
Allerneuste ? " — „Ach nein , die haben nur meine
Buben so zugerichtet beim Nüsse aufklopfen ."

(,Megg . Bl/)
Pech. „So a Pech — den linken Ärmel hält'

i a so bald flicken müssen , jetzt geht der Schuß durch
den rechten Ärmel ." (,Megg . Bl/)

Kenuzcichen . „Vater , wann wird ein Dorf
zur Stadt ? " — „Wenn man zu einer Wiese Terrain
fflCjt.* 5öl/) OBUCK«M.AMMOraVCRIACei.S.Hu BERUH.

»ett ganzen Nachmittag hatte sie ihn nicht ge
^n , bis zu dem Augenblick , wo er fortge-
mgen war . Aber sie hatte beständig an ihn
«iken müssen . Immer , wenn sie einen Blick
llr Seite geworfen hatte auf ihren Bräutigam,
er neben ihr auf dem Sofa unter dem Ol-
Mkbilde des Kaiserpaares mit seinen Kindern
Men hatte , , dann hatte sie sich Hinnerk Meyer
^gestellt . Das war wie ein Zwang über sie
Ammen . Sie konnte gar nicht anders , als

immer vergleichen.
Und stundenlang hatte sie so aushalien müssen

Een diesem Menschen , den ihr die Mutter
Egesucht hatte , und der ihr so lächerlich vor-
!>!, daß sie am liebsten davongelaufen wäre.

immer wieder hatte sie sich einen andern
' seine Stelle denken müssen . War der auch
?>r ein Knecht , und hatte seine Mutter auch im
ffängnis gesessen, was galt ihr das heute?

war doch wenigstens ein Mann , ein richtiger,
«r Mann und nicht eine Schlafmütze wie
Mini Siemers , hinter dem die Mädchen Her¬
ren . Und solch einen Menschen sollte sie

heiraten , und die Mutter habe gemeint , sie
""Ille froh sein, einen Mann zu bekommen,
? sie bald genug unter dem Pantoffel haben
Mde. Wie sie sich ekelte vor dem Gedanken.

Noch war sie nicht verheiratet , noch konnte sie
Lftci machen , und wenn sie dann auch den
' nicht bekäme , sondern ihr Bruder — ihr

es einerlei sein. Nur den Johann
ers nicht heiraten , der sie schon heute mit
scheu Dreistigkeiten gequält hatte , als der
' bei ihm zu wirken begann , und der zum

'e mit verglasten Anaen i» der Ecke cw-

lehnt hatte , als säße er im Wirthaus mit seinen
Kumpanen.

Frei wollte Gesine werden I Aber dazu
mußte ihr einer helfen . Und heute nacht noch
wollte fie . ihn fragen , und sollte sie bis zum
Morgen hier warten I Wenn er sie wollte , er
sollte machen mit ihr , was ihm gefiel . Wie
ein Sturm war es über sie gekommen . Sie
hatte sich dagegen gewehrt , weil er ein Knecht
war und sie das stolze Bauernkind . Und sie
hatte die Liese , das dumme , kleine Ding , bei¬
nahe gehaßt , weil er mit ihr freundlich tat.
, Aber das war ja nur Mitleid ; sie wußte
;a , daß er ein mitleidiges Herz hatte und nicht
einmal . einem Tiere Schmerz beresten mochte.
Und mit der Liese , das war ja nichts andres I
Das arme , verlassene Wesen tat ihm leid , und
darum streichelte er sie, wie man wohl einem
Vögelchen den Kopf kraut . Und sie war eifer¬
süchtig gewesen ! Aber doch nur , weil sie ihn
ssebte — ihn schon lange geliebt hatte , ehe sie
selbst es wußte . Und das wollte sie ihm sagen.
Er selbst war ja viel zu stolz, um ihr zu zeigen,
daß er sie . liebte . Vielleicht fürchtete er auch,
sie würde ihn von sich weisen . Er hatte ja
nichts und war ja nichts . Aber sie war keinen
Augenblick mit sich im Zweifel.

Nein , sie wollte sich nicht an einen Mann
verkaufen , der ihr lächerlich vorkam . Morgen
wollte sie es den Eltern sagen . Die Mutter
hatte auch einen Mann geheiratet , der keinen
Pfennig besessen hatte . Warum sollte Gesine
nicht frei wählen können ? Fieberhaft erregt
pochte ihr das Blut in den Adern . Der Wein
b« tte aucki bei ihr seine Wirkung getan . Ihre

Sinne waren voll stürmischen Begehrens , und
so harrte sie in der Laube des Mannes , dem ihr
leidenschaftliches Herz entgegenschlug.

Es war spät geworden . Müde kam Hinnerk
Meyer heim . Herrn Volkhardt hatte nun doch
das Jagdfieber gefaßt , und er hatte Glück ge¬
habt . Mitten in der großen Kleekoppel am
diesseitigen Rande des Neuenfelder Zuschlags
waren die Hirsche durchgewechselt . Der Maler
hatte gerade aufs Blatt abkommen können ; der
eben aufgehende Mond hatte genügendes
Büchsenlicht gegeben . Und direkt im Feuer war
der Hirsch zusammengebrochen . Am andern
Morgen sollte er geholt werden.

Vor dem Bolten -Siemersschen Hofe hatten
sich die beiden Männer getrennt mit kräftigem
Händedruck , denn der Maler hatte an dem statt¬
lichen jungen Menschen Gefallen gefmrden.
Dann war der glückliche Schütze die paar.
Schritte zum Wirtshaus allein weiter geschritten, ''
während Hinnerk durch die Gartenpforte ge¬
treten war und den bellenden und vor seiner
Hütte herumtanzenden Hund , den man heute
abend ganz vergessen hatte , von der Kette löste.

Da hörte er hinter sich einen leichten Schritt
auf dem weichen Gartenweg . Rasch drehte er
sich um . Vor ihm stand Gesine Rickmann und
wehrte den vor Freude an ihr hochspringenden
zottigen Hund mit unwilliger Gebärde ab.

„Ich habe auf dich gewartet , Hinnerk, " sagte
sie. Ihr : Stimme zitterte . Sie hatte sich diese
Begegnung anders gedacht . Sie hatte ihm im
Dunkeln um den Hals fallen wollen . Und nun
war der Hund dazwischen gekommen . Sie

schlug zornig nach ihm
„Kusch dich, Bello ."

und herrschte ihn an.

Der Knecht war schweigend stehengeblieben.
Er wußte nicht , was sie von ihm wollte . Ein
wunderbares Gefühl überkam ihn — ein er¬
schrecktes Staunen , in das sich doch eine heim¬
liche Freude mischte , die Freude des Mannes
an der Schönheit des Weibes , die in verführe¬
rischer Nähe sich ihm bietet — und dann doch
wieder eine trotzige Abweisung . Was wollte
sie von ihm ? Sie konnte sein Gesicht im dunkeln
Schatten des Hauses nicht erkennen . Aber sie
sah es seiner Haltung an und hörte aus seinem
Schweigen heraus , daß sein Herz gegen sie ver¬
härtet war . Und ihr fiel kein Wort ein , um
ihm zu sagen , waS in ihrer Seele leidenschaftlich
erzitterte . Und unwillkürlich nahm ihre Stimme
einen harten Klang an , als sie zu ihm sagte:
„Nicht hier , komm mit !"

Schweigend folgte er ihr . Nun standen sie
auf der Rasenfläche , die durch hohes Syringen¬
dickicht jedem Blicke vom Wohnhaus her ent¬
zogen war , während von unten zwischen den
Baumstämmen hindurch die dunkle Seeflut her¬
aufgrüßte . Der noch niedrig stehende abneh¬
mende Mond warf lange Schatten über den grün¬
silbernen Nasen.

Gesine hatte sich rasch zu dem ihr Folgenden
umgedreht : „ Du hast mir heute nicht Glück
gewünscht zu meiner Verlobung, " sagte sie und
ane bittere Selbstverhöhnung klang aus dem
Ton ihrer Worte.

Hi» (Fortsetzung folgt .)



Konferenz der evangelischen Frauenhülfe im
Bezirk Wiesbaden am 24 . Oktober zu

Limburg a. d. Lahn.
Arbeitsberichte , Arbeitsanregung , Arbetts-

freudigkeit . Diese Worte charakterisieren viel-
leicht am kürzesten die Konferenz der Frauen¬
hülse om 24 . Oktober zu Limburg a. d. Lahn,
geleitet von der Vorsitzenden Frau Konsistorial-
Präsident Ernst Wiesbaden,

Wie Helsen wir dem Notstand unseres deut¬
schen Volkes und dem der deutschen Frauen¬
welt ab ? das war der Gedanke , der sich wie
ein roter Faden durch die zwei Hauptvortröge
zog: Der deutschen Frau Kriegsnot und Kriegs¬
und Kriegshilfe : Pfr . Dr . Busch-Franksurt
a. 921. und : Was liest unser Volk ? Eine
wichtige Frage der Frauenhilfe : Die . Pastor
Cremer -Potsdam , Mitglied des Hauptoorstan-
des . Ueber die, den Frauen selbst bewußte
Einzelnot der Frau als solcher hinausgehend,
lenkte der Redner des ersten Themas den
Blick auf die, vielen unbewußte , zum Volks-
schicksal werdende Fcauennot : Die zurück >
gehende , reine , deutsche Familie.

Darum hieße seine Forderung : positive Silt-
lichkeitsarbeit , Heranbildung deutsch-christlicher
Frauencharakteure , Frauen , wie sie sein sollen.

Gleichsam aufdauend aus diesen Gedanken
kennzeichnete P . Cremer zum Kampf gegen
den Schund in der Dolkslektüre — des heim¬
lichen Miterziehers der deutschen Jugend , der
deutschen Familie , die Hilfe nach einer drei¬
fachen Richtung — Anleitung zum verständ-
nisvollen Gebrauch der Bibel als Volksbuch;
Verbreitung guter Schriften durch unsere Ver¬
eine; gute Bücher , Karten und Bilderschau in
unseren Dereinsabenden.

Angeregte Aussprache , praktische Winke lei¬
teten zu einem Bericht des Pf . Sie . Steubing-
Schierftein über den Stand der Mithilfe der
Frauenhülfe im Bezirk an der Kriegsbeschädig,
tenfürsorge über . Gerade auf diesem Gebiet
zeigte es sich, wie segensreich der Zusammen-
schluß der Frauhülfen im Kreise sein kann.

Eine Besprechung über erneute Ausbildung
von Helferinnen der Frauenhülsen oder Inan¬
griffnahme von Samariterkursen , den Kreis¬
verbänden warm ans Herz gelegt , Anregung
zur Ausnahme von erholungsbedürftigen Ferien¬
kindern der städtischen Frauenhülsen in länd-
lichen Gemeinden der gemeinsamen Organisa¬
tion , wie es ja schon während des Krieges
wiederholt geschehen ist, bildeten den Schluß
der harmonischen Konferenz . Eine anschließende
Mitgliederversammlung beriet über organisa¬
torische Aendrrungen , Vorstands - Ausschuß-
wähl , Satzesänderung . Der bisher 100 Vereine
umfassende Bezirksverein hat durch den An¬
schluß weiterer Frankfurter Vereine (und dies
Moment war es, das die Beratung nötig
werden ließ) eine förmliche Umgestaltung er¬
fahren und zwar zu dem Verband der evan¬
gelischen Frauenhülsen in den Konsistorialbe«
zirken Wiesbaden und Frankfurt a . M.

Draubach , 1. Novb . Ein Großfeuer auf
Schloß Liebeneck vernichtete gestern über
1860 Zentner Getreide , die in der Scheune
lagerten . Es waren die Feuerwehren aus
Braubach , Osterspai , Camp und Koblenz er¬
schienen, deren gemeinsamen Eingreifen es ge¬
lang , das Feuer zu lokalisieren.

*!* Zwischen Homburg v. d. H . und Ober¬
ursel fand man im Walde die Ueberreste einer
männlichen Leiche, von der nur noch ein Bein
ganz war . Das Uebrige hatten Füchse und
anderes Gelier zernagt . Es soll sich um einen
fremden Schmiedegesellen handeln.

Fulda , 31. Okl . Die Mitte November hier
in Betrieb tretende große Trocknungsanlage
des Kreises Fulda kauft 20 000 Ztr . gelbe und
weiße Kohlraben , um sie zu trocknen . Dieses
Gemüse wird dann als Speiseware besonders
an die Allgemeinheit abgegeben , damit Bevöl¬
kerung b .i der diesjährigen Kartoffelknappheic
keine allzugroße Not leidet . Auch sollen dit
getrockneten Kohlraben in Gefangenenlanern
zur Beköstigung Verwendung finden.

ch Von der Eisenbahn . 50 000 Frauen
sind bereits im Eisenbahndienst in Preußen
beschäftigt.

— Gasgefüllte Wotanlampen in kleinen
Lichtstärken sind eine neue Erscheinung auf
dem Gebiete der elektrischen Glühlampen.
Mehr als 30 Jahre hielt die Technik an dem
Gedanken fest, daß gute elektrische Glühlam-
pen nur in luftleer gepumpten Gasglocken,
also im Vakuum , hergestellt werden könnten.
In höchster Vollendung werden auch die letzten
Spuren von Lust aus den Glocken entfernt.
Verschiedenartige Gase , welche aus den für die
Herstellung der Lampen verwendeten Materia-
lien infolge der großen Erhitzung beim Bren¬
nen entweichen , werden sorgfältig aus den
Glocken gepumpt , um deren schädliche Ein¬
wirkung auf den Leuchtdraht zu verhindern.
Es mag daher sonderbar erscheinen, daß marc
heute durch Füllung der Gasglocken mit Edel-
gasen gerade einen wirksamen Schutz des
Leuchtdrahtes erreicht. Eben diesen Schutz er¬
möglicht bei den gasgefülltan Lampen eine
stärkere elektrische Beanspruchung des Leucht-
drahtes durch erhebliche Erhöhung der infolge
des Stromdurchgange ; erzeugten Temperatur,
welche in den Dakuum -Lampe ein alsbaldiges
Versagen Hervorrufen müßte . Dadurch wird
in den gasgesüllten Wotan -Lampen nicht nur
ein schöneres weißes Licht, sondern auch eine
mit der Größe der Typen bedeutend steigende
Ersparnis im Verbrauch elektrischen Stroms
pro Lichteinheit erzielt. Die Siemens & Halske
A.-G . hat ihre Wotan - ,G "-Lampen (G -Gas-
füllung ) in solchen Lichtstärken in den Ver¬
kehr gebracht , wie sie im Anschluß an eine

beliebige elektrische Lichtleitung in jedem Haus¬
halt Verwendung finden . Sie haben gegen¬
über den altbewährten Drahtlampen weiterhin
den großen Ersparnissen gleichkommenden Vor¬
teil , daß sie ihr Licht bei senkrechter Brenn-
läge hauptsächlich in der Richtung der darun¬
ter liegenden Boden - oder Tischfläche aus¬
strahlen , fodaß unnütze Lichtoerluste vermieden
werden . Der höhere Preis und die mittlere
Lebensdauer fallen gegenüber den verschieden¬
artigen Vorteilen nicht ins Gewicht . Wer einmal
das mue Wotanlicht gebrannt hat , wird es
nicht mehr entbehren wollen . Die Lampen sind
bei fast jedem Elektrizitätswerk oder besseren
Installateur zu haben ; man verlange aber
ausdrücklich Wotan -, G ".

W .T .B . (Nichtamtlich ) New -Londo « (Eon-
necticut ), 1. November . Meldung des Reu-
ter 'schen Büros . Das deutsche Handelsunter¬
seeboot „Deutschland " ist heute früh hier an¬
gekommen.

(In Bremen ist bisher noch keine Nachricht
über die Ankunft der „Deutschland " eingegan¬
gen . Die Richtigkeit der Meldung ist deshalb
mit Vorsicht aufzunehmen . Connecticut ist
ein kleiner nordamerikanischer Staat , New-
London ein Hafen an dem Fluß Connecti¬
cut . Die Schriftleitung .)

MMNlMlhlW.
Am 1. 11. 16. ist ein Bekannt¬

machung über Verwendung von Benzol
usw. erlassen worden. Der Worrlaut
der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffent¬
licht morden.

Stellv . Generalkommando
18. Armeekorps. _

Diez,  24 . Oktober 1916.
An die Ortspolizcibehörden des Kreises.

Infolge des Krieges ist in verschiedenen
Orten unseres Vaterlandes die übertragbare
Ruhr eingeschleppt worden und liegt die Mög¬
lichkeit vor , daß solche Einschleppungen auch
fernerhin statlfinden werden

Um der Einschleppung und der Weiteroer¬
breitung der Krankheit nach Möglichkeit vor-
zubeugen , weise ich darauf hin , daß die Ruhr
gemäß § 1 des Gesetzes, betr . Bekämpfung
übertragbarer Krankheiten vom 28. August
1905 (G . S . S . 373) der Anmeldepflicht un¬
terliegt und daß es daher im eigensten Inte-
reffe der Bevölkerung liegt , bei verdächtigter
Erkrankung sofort ärztliche Hilfe heranzuziehen.

Der König !. Landrat.
I . D.

Zimmermann.
Veröffentlicht.

Nassau , 31. Oktober 1916.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.
Veröffentlicht.

Dergn -Scheuern , 31. Oktober 1916.
Der Bürgermeister:

N au.

Bekanntmachung.
Alle bereits schon abgestorbenen Obstbäume,

die dürren Aeste und Aststumpfen , sowie Mi-
stein an noch nicht abgestorbenen Obstbäumen,
sowohl in Gärten als in Feldern , sind bis
zum 1. März 1927 zu entfernen . Das dürre
Holz ist alsbald wegzuräumen oder an Ort
und Stelle zu verbrennen.

Nassau , 30. Oktober 1916.
Die Polizei -Derwaltung:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Herr Landesobst - und Weinbauinspektor

Schilling wird am Sonntag , den 5. November,
abends 8 ‘/2 Uhr im „Nassauer Hof " bet Fisch¬
bach einen Vortrag halten über „Herbst - und
Winterarbeiten im Obst - und Gemüsebau und
die Ueberwinterung von Obst und Gemüse in
frischem Zustande ".

Mit Rücksicht aus die große Wichtigkeit des
Vortrages in der jetzigen Zeit lade ich die
Bürgschaft zu recht zahlreichem Besuche ein.

Nassau , den 1. November 1916.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
In Gemäßheit des § 3 Absatz 6 der Feld-

Polizeiverordnung vom 6. Mai 1888 wird
nach Anhörung des Feldgerichts angrvrdnet,
daß dos Beweiben der Wiesen nur in der
Zeit von Martini 1916 bis 23. Februar 1917
und auch während dieser Zeit nur bei Frost-
weiter stattfinden darf.

Nassau , den 2. November 1916.
Die Polizei -Verwaltung:

Hasencleoer.

Sterbe- u. Altersversicherung.
Die Beiträge für den Monat November

werden am Montag . 6. November nachmittags
von 6—7 Uhr auf dem Rathause entgegen¬
genommen.

Der Vorstand.

Evangl . Kirchenchor.
Freitag Abend 8 '/, Uhr Gesangstunde.

In tiefen Schmerz versetzte uns die Trauernachricht , dass mein
lieber Gatte , der treusorgende Vater unseres Kindes , unser lieber
Sohn, Bruder und Schwager , der

Wehrmann

August Stark
im Res .-Inf.-Reg . Nr. 83 , 4. Komp.,

bei den schweren Kämpfen auf dem westlichen Kriegsschauplatz am
25. Oktober im 29. Lebensjahre den Heldentod fürs Vaterland er¬
litten hat.

In tiefer Trauer
Namens der Hinterbliebenen:

Frau August Stark , Luise geb. Gemmer.
Bergn .-Scheuern , den 2. November 1916.

Todesanzeige!
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unser liebes Kind

und Enkel

Alfreddien
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nach kurzem , sehr schweren , mit grosser Geduld ertragenem
Leiden im zarten Alter von 3 Jahren zu sich in die Ewigkeit
abzurufen.

Die fiertrauernden Eltern:
Ferdinand Kleinschmidt und Frau,

geb. Hörig.
Nassau , Singhofen , Limburg , Frankfurt a. M. und

Obernhof , 2. Novbr. 1916.
Die Beerdigung findet Samstag Nachmittag 2 Uhr statt.
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Fettverkauf . Pflichtfeuerwehr Bergnassau
In dieser Woche entfallen auf jede Fett - Scheuern.

Karte 45 Gramm Butter , die Samstag , den Sonntag , den 5. November cr., Vormittags
4.d. Mts . bei den Fettausgabestellenin Empfang 7'/- Uhr, findet eine
genommen werden Können . Fettausgabestellen
sind bei I . W . Kuhn , Johann Egenolf , Eöl-
ner -Konsum , und Robert Strauß Wwe . Die
auf jede Fettkarte entfallende Menge ist sicher¬
gestellt. Das Derkaufsgefchäft kann sich daher
ohne jeden Andrang abwickelrt . Das Ein¬
schlagpapier ist von dem Käufer mitzubringen.

Nassau , den 3. Novbr . 1916.
Der Magistrat:
Hasenclever.

Fleiichverkauf.
Welche Menge an Fleisch in dieser Woche auf

jede Karte abgegeben wird , ist in den Metzger-
läden an deutlich sichtbaren Stellen ange-
schlagen. An Stelle von je 25 Gramm Fleisch
mit eingewachsenen Knochen können auch
entnommen werden : 20 Gramm Schlachtoieh-
fleisch ohne Knochen oder 20 Gramm Speck
oder 20 Gramm Rohfert oder 50 Gramm
Wurst . Die im Fleische eingewachsenen Knochen
oder die Knochenbeilage dürfen höchstens 1/
der Gesamtmenge wiegen . Preisverzeichnis
von Fleisch und Fleischwaren liegt in jedem
Metzgerladen aus.

Wir weisen noch darauf hin , daß die
Fleischmarken nur Gültigkeit haben für die
Woche , für welche sie ausgestellt sind. Alle
Fleischmarken , die in der vorhergehenden
Woche nicht eingelöst wurden , sind ungültig
und dürfen von den Metzgern nicht mehr an¬
genommen werden.

Nassau , den 3. Novbr . 1916.
Der Magistrat:
Hasenclever.

Bekanntmachung.
Die Staats - und Gemeindesteuer für das

3te Vierteljahr 1916 ist vom 2. bis 15 . No¬
vember zu entrichten.

Nassau , 31. Oktober 1916.
Die Stadtkasse.

Hebung der Gesamtpflichtfeuerwehr
statt . Sammelpunkt am Spritzenhause . Per
spätetes oder Nichterscheinen wird nach de
Bestimmungen der Reg .-Polizeioerordnung m
30. April 1906 bestraft . Gesuche um Befrei
ung von der angesetzten FeuerwehrübMj
müssen zu Protokoll bei dem Brandmeist«
angebracht werden , und zwar solche wege
Krankheit oder Familienverhältniffe spätesten!
sechs Stunden vor der Uebung , und solch
wegen Abwesenheit vom Orte am Tage de
Bekanntmachung der Uebung.

Als Befreiungsgründe von der Uebun
werden hauptsächlich nur angesehen:

1. Bescheinigte oder bekannte Krankheitei
2. Plötzlich eintretende Verhältnisse in de

Familie , welche die Abwesenheit de
Feuerwehrpflichtigen bedingen.

Armbinden sind anzulegen.
Bergn .-Scheuer « , 3. November 1916

Der Brandmeister:

MtemerviiihtilW.
Die Gräflichen Gärten auf den

Brühl  sind pachtfrei und sollen n«
verpachtet werden. i

Angebote werden vom6. d. Mt
ab auf der Rentei entgegengenommen.

Nassau,  3 . Nov. 1916.
Gräsl. v. d. Groeben'sch

Rentei
weih- und Rotweine

in Flaschen empfiehlt
Ehr . Piskator , Weinhandlung.

Gottesdienstordnung.
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Der Plan über die Errichtung einer
oberirdischen Telegraphenlinie am Ge¬
meindeweg nach Hof Bubenborn liegt
bei dem Unterzeichneten Postamt von
heute ab vier Wochen aus.

Nassau (Lahn), 3. November 1916.
Kaiser !. Postamt.

_ Bakker. _
Abgepaßte

Linoleum -Teppiche
2X3 Meter in schöner Auswahl eingetroffen.

Bohnerwachs
_ Earl Petzoldt , Nassau.

Nutz-Schmiedekohlen
erhalten . Lhr . Balzer , Nassau.

Kohlenhandlung.

Evangl . Kirche Nassau.
Reformationsfest.

Sonntag , den 5. Novbr . Borm . 10 Uhrt
Pfarrer Moser.
Adols -Derein.

Kollekte für den GuM Heiterten.

Südlt
Truppen e

He' » Czerno

Nordn

WT

Mitwirkung des Kirche,
chors. Beichte und heiliges AbendnM ermocht,
Herr Pfarrer Moser . Nachm . 2 Ug Uf.
Herr Pfarrer Kranz . e

Die Amtshandlungen hat Herr Pi " "
Moser.
Katholische Kirche.  Dorm . 7^

Frühmesse . 10 Uhr : Hochamt
2 Uhr : Andacht.

Dienethal.
Reformationsfest.

Sonntag , 5. Novbr . Dorm . 10 Uhr:

Nachl"

niag , o. mooor . norm . « yi . r - ^ reits von 2
Kollekte für den Gustao -Adolf-M . fiereitenben
Versammlung des Frauen - und
frauenvereins „Frauenhilfe ."

Obernhof.
Reformationsfest . M

Sonntag , 5. Novbr . Vormittags 10
Herr Pfarrer Kranz aus Nassau.

Heeres;
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«, Auf de
Abgriff der
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